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Entscheidungskamps um das Schicksal Europas
ReichspressechefWr . Dietrich vor den internationalen Journalisten

DNV Wien, 24 . Juni . Reichspressechef Dr. Dietrich gab einen
besonderen Beitrag zu den auf der zweiten internationalen
Journalistentagung in Wien behandelten Fragen mit einer
richtungweisenden Rede. Dr. Dietrich führte aus:

Im vierten Kriegsjahr treten die wahren Kriegsziele unserer
Gegner klar zutage . Auf dem Hintergrund der Tatsachen und
Ereignisse beginnen sich ihre Linien deutlicher abzuzeichnen , als
sie bisher hinter der Fassade der Worte und dem Schleier der
Phrasen erkennbar waren.

Es kann heute kein Zweifel mehr herrschen: Das Bündnis
poischen Plutokratie und Bolschewismus gilt der Vernichtung
Europas! Ihre Abmachungen von London bis Moskau, von
Lasablanca bis Washington sind die Beweise, die Trümmer der
jahrtausendealten Kulturstätten unseres Kontinents sind die
steinernen Zeugen, die Massengräber von Katyn und der Krieg
gegen wehrlose Frauen und Kinder sind, vor aller Welt sichtbar,
Siegel und Brandmal dieser absoluten Vernichtungsabsicht.

Was bedeuten angesichts dieser unleugbaren Tatsachen ihre
Worte und Redensarten? Was Churchills pharisäerhafte Sprüche
von der „Verpflichtung gegenüber dem Schicksal der Menschheit ",
was Roosevelts scheinheilige Phrasen von der „Freiheit von
Furcht und Not für ewige Zeiten?" Die vier Freiheiten
Koosevelts sind die vier Täuschungsparolen für
die geistig Anspruchslosen , die fern von den Ereignissen stehen.
Wer mit dem Leben verbunden ist und in der harten Wirklich¬
keit der Dinge steht, der erkennt sie als das geistlose Produkt
eines moralischen Quacksalbers und weißhäutigen Medizin¬
mannes , wie ihn uns Karl May so unvergeßlich geschildert hat.
Wohin diese bewußte Verdummung der Menschen führt und
welches grauenvolle Endziel sich hinter diesem Nebel von Phra¬
sen gespenstisch erhebt , hat kürzlich der USA .-Senator Taft
geradezu klassisch ausgedrückt mit der Feststellung : „Wenn ein
Krieg lediglich geführt wird als ein Kreuzzug für die Freiheit
der ganzen Welt, dann wird die ganze Welt von ewigem Krieg
erfüllt sein. " Das wäre das wirkliche Ergebnis ihres Kampfes,
den sie mit einer plumpen Phraseologie tarnen, die eine Be¬
leidigung der menschlichen Intelligent darstellt.

Worin besteht demgegenüber unsere große , aller Welt sicht¬
bare materielle und moralische Zielsetzung in diesem
Kampf? Es find nicht wesenlose Begriffe, für die wir streiten,
sondern es ist der Kampf um den ganzen substanziellen und
geistigen Inhalt menschlicher Kultur, der Kampf um die Er¬
rungenschaften von sechs Jahrtausenden menschlicher Arbeit und
menschlichen Geistes , der Kampf um Gewinn oder Verlust des
ganzen sozialen Fortschritts, um den ganzen Besitz der Schöpfung
menschlicher Zivilisation und um die Grundlagen aller Kultur:
es ist der Kampf um Europa. Der Kampf um alles das,
was Europa der Welt gegeben und der Menschheit geschenkt hat

Was wäre Amerika ohne die Kulturvölker
Europas, denen es alles , seine Entdeckung, seine Besiedlung,
ja selbst seinen Namen verdankt ? Europäer haben es aus der
unbekannten Welt gehoben . Europäer waren die Pioniere seiner
Zivilisation und seiner wirtschaftlichen Entwicklung . Europäer
haben seine Unabhängigkeit mit ihrem Blut bestritten. Amerika
»ahm in vier Jahrhunderten die Früchte von Jahrtausenden
europäischer Kulturarbeit entgegen, aber die großen Kultur¬
völker Europas haben von den Vereinigten Staaten nur Undank
und Verrat geerntet

"
. Mit Recht hat deshalb der portugiesische

Historiker Alfredo Piments einmal gesagt : „Leider war Amerika
weder die Fortsetzung noch die Ergänzung der europäischen Kul¬
tur, sondern nur ihre Entartung.

"
Wer wollte bestreiten, daß der Kulturfaktor Europa

das gewaltigste Schöpfungselemeut in der Geschichte der Mensch¬
heit ist. Europas Leistungen am geistigen Aufbau der Welt sind
allumfassend : Was Europa in Jahrtausenden reichster Schöpfungs¬
kraft an erhabenen Genien und großartigen Werken erwachsen
ließ, ist zum Lebensinhalt der abendländischen Kulturmenschheit
geworden . Zu diesem gewaltigen und erhabenen Menschheits¬
werk der europäischen Kultur haben alle Nationen dieses Kon¬
tinents , der Heute dem Ansturm der Mächte der Zerstörung trotzt,
ihren Beitrag geleistet. Alles , was der abendländischen Mensch¬
heit das Leben reich und

'lebenswert macht, ist europäischem
Geist entsprungen. Alles , was diesem Geiste nicht entstammt , ist
geschichtslos und ohne Bedeutung geblieben. Und das einmal
wieder ganz klar vor Augen zu halten, scheint mir gerade in
der heutigen Zeit des Ansturms der finstersten Barbarei gezdu
das Abendland eine Notwendigkeit zu sein.

Europa schuf das Bild de .r Welt. Europa entdeckte
die Bewegungen der Erde und den Gang der Gestirne . Europas
Forscher haben das physikalische Weltbild gestaltet: Euklid und
Kopernikus , Kepler. Giordano, Bruno und Galilei haben der
Erde und den Gestirnen ihren Platz zugewielen und die Kräfte
ergründet , die ihre ewigen Bahnen bestimmen . Europas Denker
schufen die Grundlagen aller Wclterkenntnis und bauten Jahr¬
hundert um Jahrhundert am Dom der Weisheit . Kennen sich
jene , die heute , gegen Europa stehen, aus ihren Reihen nur.
eines Philosophen rühmen , der sich mit einem Plato , einem
Descartes, einem Kant, einem Schopenhauer oder Nietzsche zu
messen vermöchte?

Die großen Entdecker und Erschließe! neuer Erdteile, ein

Marco Polo , ein Columbus, ein Vasco de Gama, ein Amundsen
und ein Sven Hedin gehören dem europäischen Kontinent. Und
wenn die Feinde Europas sich ihrer Technik rühmen , der Ve-
herschung der Natur und ihrer Kräfte, so haben sie auch hierzu
aus eigenem nichts Grundlegendes beigetragen. Denn wer er¬
gründete das Walten der Elektrizität — die größte Forschertat
der Menschheit ? Wer schuf den Motor , den Kraftwagen, das
Dampfschiff , das Flugzeug ? Wer das Wunder des Funks?
Welchen Klang haben in der Welt die Namen Helmholtz , Gauß,
Röntgen und Planck ? Wo lebten Otto und Diesel, Benz und
Daimler , Lilienthal und Bleriot , Siemens und Marconi?
Welche bedeutsamen Beiträge lieferten die großen Physiker des
europäischen Südostens, ein Tesla , ein Pupin , ein Hulubei, ein
Kötvös und Stranski? Es ist Europa, dem die abendländische
Welt letzten Endes alles verdankt , was sie heute an technischen
Fortschritten besitzt!

Wo stände das geistige und künstlerische Schaffen dieser Welt
heute, wenn ihr nicht in Europa ein Eutenberg den Buchdruck
geschenkt hätte? Römer und Germanen haben der heutigen Welt
das Recht gegeben! Wer heilte die Krankheiten der Menschheit
ohne die unsterblichen Forschertaten der großen Aerzte des
europäischen Kontinents von Hippokrates an über Paracelsus
bis zu Koch , Virchow und Sammelweiß . Europäische Forscher
fanden die todbannenden Mittel , die ganzen Erdteilen einen
jahrtausendealten Fluch abnahmen und Segen spendeten . Kon¬
tinentaler Erfindergeist zerbrach die imperialistischen Rohstoff¬
monopole . Ein Liebing erfand die künstliche Düngung , die neues
Brot für diese Erde und neuen Lebensraum für Millionen schuf,
indem sie die Welternten um ein Drittel erhöhte . Sollen wir

noch hinzufügen, daß es immer Europäer gewesen sind, die aus
cer abendländischen Welt einen blühenden Garten schufen, ach¬
tungsvoll der Natur gehorchend und ihren ewigen Gesetzen, wäh¬
rend es immer die Barbaren waren — ob sie nun aus den

Steppen jenseits des Urals oder jenseits des Atlantik kamen >
die nicht nur die Seelen der Menschen , sondern auch die ewige
Natur selbst verwüsteten und schändeten, und die heute mit ihrer
zerstörenden Gewalt auch Europa, diesen uralte« Boden der
Kultur, überfluten möchten.

Wie unendlich reich ist die Kultur, die diesem Boden Europas
entsproß ! Wie göttlich und strahlend die Kunst , die aus ihm
erwuchs ! Richten wir unseren Blick auf die erhabenen Ban¬

werke, die überall auf europäischem Boden die großartigsten
Zeugen abendländischen Kulturwillens und abendländische:
Schöpfungskraft sind. Und wenn Europa nichts hervorgebrachl
hätte als diese Bauten , die den Geist des Göttlichen verkörpern
es hätte wahrlich schon genug getan, um auf . ewig der ver>

ehrungswürdige Lehrmeister aller menschlichen Kultur zu sern
Ueberblicken wir die unabsehbare Zahl der begnadeten Künsh

! er, die Europas Leben schmückten , seine Seele in Marmor
Bronze und Farbe bannten und der Schönheit einen tausend¬
fachen Lobgesang anstimmten. Wie leer und arm und stumn
wäre die Welt , sänge nicht dieses Europa seit Tausenden vo,
Jahren für sie und erlöste ihr Herz so immer aufs neue! Eibl
es außerhalb Europas — so fragen wir — überhaupt ein,
abendländische Musik? Wo denn hätte ihre Seele j,
in Lust und Klage, in Anbetung und Jubel so schön gesunge,
wie hier auf diesem Kontinent?

Und Europas Dichter? Welchen Schatz herrlichste,
Werke haben sie der Menschheit geschenkt!

So sehen wir vor uns die strahlende und alles um¬
fassende Kultur leistung, mit der Europa der abend
ländischen Menschheit ihren ganzen inneren Reichtum geschenL
hat . Und gegen diese göttliche Schöpfungskraft, mit der Europ,
begnadet ist, .haben die Schuldigen am Kriege die Mächte de,
Finsternis und der Zerstörung entfesselt , um diese Welt de,
Lichtes , deren Glanz sie nicht zu ertragen vermögen, auszw
löschen und ihre unsterblichen Werke der Barbarei zu übev
antworten. Roosevelt hat einmal öffentlich die Frage gestellt
wie dieser Weltkrieg heißen solle . Es gibt nur einen Namen
den er mit innerster Begründung aus tiefster Berechtigung trcr
gen kann : Es ist „D er K ri e g d er I ud en !" Der von Natu,
aus unschöpferische Jude ist es, dessen abgrundtiefer Haß uni
satanischer Zerstörungsdrang diesen Krieg gegen das Schöpfer
tum Europas heraufbeschworen hat.

Diesem wahrhaft ungeheuerlichenAnschlag auf die menschlich,
Kultur, auf Freiheit und Leben der europäischen Kulturvölke:
haben sich die Soldaten unserer Nationen mit ihre,
Leibern entgegengeworfen. Sie stehen in erfolgreichem Kamp,
mit den bolschewistischen Horden von Finnland bis zum Schwav
zen Meer, sie stehen auf der Wacht an der Küste des Mittel
meeres und auf den Betonwällen des Atlantik. Um wieviel
mehr ist die europäische Geistes- und Kulturwelt — soweit st,
nicht an den Fronten steht — verpflichtet, diesen Kampf auf
zunehmen und das Erbe der Jahrhunderte auf dem geistiger
Kampfplatz der menschlichen und moralischen Werte mit alles
Leidenschaft und Glut ihrer Herzen zu verteidigen. Das Sturm
läuten der Glocken ruft Sie zu den Waffen europäischen Geistes!

Der europäische Journalismus, der von seine.

Die Stunde des Abendlandes
Der Auftrag der Geschichte an Deutschland und Europa

nsk Daß das Nomadenvolk der Juden im Kriege die beste
ilusflucht steht, seine Weltberrschaft für alle Zeiten zu gründen,
sat den heutigen Geschehnissen den Stempel einer geschichtlichen
Lntscheidnng aufgedrückt , von dessen Ausgang Aufstieg oder
knde des Abendlandes abhängig sein wird . Dieser schicksalhaf¬
te« Bedeutung des weltweitenKampfes ist sich das deutsche Volk
sollends vor zwei Jahren bewußt geworden , als im Osten der
Kampf begann und uns im Bolschewismus die Verkörperung
»es jüdischen Wesens schlechthin gegenübertrat. In dieser Stunde
schwerster Gefahr erkannten wir zugleich die Stunde des
Abendlandes. Das Schicksal hat uns zum Vollstrecker einer
Sendung gemacht . Wir haben das abendländische , das euro¬
päische Gewissen geweckt, und nichts hält uns ab , in Zukunft
das zu tun, was dem Abendlande und seiner Kultur Rettung
bringen und eine friedliche Entwicklung sichern kann für die
nächsten JMrhund — M

Wer in diesen vom Abendlande spricht, erinnert sich
jener Wortprägung, die Oswald Spengler einem Buch gegeben
hat , das in Zeiten deutschen Zerfalls gewissermaßen zum eiser¬
nen Besitztum aller intellektualistischen , aber tatlosen Menschen
wurde , die lieber den Untergang in allen Einzelheiten sich klar
vor Augen führten, als die dämonischen und schöpferischen
Kräfte ihres Innern zu entfesseln . Menglers „Untergang
des Abendlandes" ist ein großer Irrtum gewesen . Daß
der Verfasser sich willig für den Untergang entschied, anstatt
den Galuben an die Rettung zu finden, macht ihn und sei»
Werk für uns Menschen von heute nur zu einem großen Frage¬
zeichen. Sein „heroischer Pessimismus" ist nicht zum Leitstern
der neuen Zeit geworden; wo eine Mehrheit vielleicht diesen,
Gedanken verfiel , da lebte in der - Minderheit der Wille zum
Handeln. Und dies war das Entscheidende ! Heute wissen wirj
daß schon einmal die Schatten des Untergangs über dem Abend¬
lande hingen, und daß durch den Sieg der nationalsozialistischen
Bewegung die Geister der Verwesung verfchedchtwerden konnten.

1933 war deshalb nicht nur eine innere deutsche Entscheidung.
Die europäischen Ausmaß« dieser Wende sind uns eigentlich
erst viel später bewußt geworden. Di ' Entscheidung um die abend¬
ländische Kultur , um die Neuwerdung euroväischeu Wesens aus
dem Geiste des Volktums heraus , babnte sich damals an . Das
Chaos wurde zur Ordnung, es fand sich der Schwerpunkt , auf
den hin sich alles richtete und in dessen geordneten Rhythmus
sich vieles einfügte. Deutschland war wieder . zum Herz
und Zentrum Europas geworden . Hier mußten notwen¬
diger- und natürlicherweise die politischen und kiisin -ellen

Kraftströme
"

sich treffen, und von hier aus mußten die Idee,
der neuen Zeit ihren Weg in die Umwelt nehmen . Diesen Auft
trag der Geschichte hat das deutsche Volk mit fast inbrünstiger
Tatbereitschaft ausgenommen. Nun steht es im entscheidende»
Ringen um die künftigen Formen des Abendlandes.

Während fast ganz Europa — die Neutralen nicht ausgenom¬
men — die Schicksalhaftigkeit des Kampfes nicht verkennt und
vielfach einen wertvollen Beitrag leistet, steht England gegea
Europa, ja, schürt sogar den Brand, der das Abendland der
Vernichtung anheimgeb.en soll . Die englische Haltung ist durch»
ans klar . England ist immer der Feind des Abend¬
landes gewesen . Es hat niemals eine europäische , sonder»
stets nur eine großbritische Politik gekannt . Die europäische»
Nationen waren ihm nur die Spielbälle , die man nach einer
bestimmten englischen Regel einwerfen konnte . Die englisch,
Spielregel ist dabei denkbar einfach , aber sie hat die verhäng»
nisvolle Tendenz , daß sie immer nur zum Verderben ihrer Be¬
nutzer ausschlägt. Die Eleichgewichtspolitik ist keine Idee , di«
sich lebendig entwickeln konnte , sondern die träge und erstarrt,
Form einer lleberlieferung , die in sich selbst keine Rechtferti¬
gung trägt

Der Bolschewismus hat die alles verneinende und zerstörend,
Tendenz. Die britische und amerikanische Plutokratie hat sich
durch ihr Bündnis mit den Bolschewisten in ihrem ganzen We¬
sen entlarvt . Die europäischen Völker aber haben erkannt , was
die Stunde geschlagen hat. Wieder tritt der germanisch -nor¬
dische Wille , der so oft in der Geschichte den Ausschlag bei welt¬
weiten Auseinandersetzungen gegeben hat, hell in die Erschei.
nung. Im Herzen unseres Kontinents schlägt das abenländisch«
Gewissen und zugleich auch die europäische Verantwortung . Und
überall wächst das Bewußtsein, worum es in diesem Krieg«
geht . Die Soldaten der Achse und der europäischen Volker bauen
rm Osten den unüberwindlichen Wall ; denn hier wird das
Schicksal des Abendlandes entschieden . Die liberalistisch -vluto«
kratische Gesinnung der Engländer und Amerikaner geht an
solchen' verantwortungsvollen Aufgaben vorbei, weil ihr die
zündende Kraft der Idee fehlt So ergibt sich , daß Europa im
vollen Bewußtsein seiner Stärke und seiner tiefen geistigen nnd
seelischen Kräfte die Lösung der großen Fragen der Zeit selbst
in die Hand hat nehmen müssen und tatkräftig genommen bat.

In diesem Krieg gehen von der Mitte Europas die großen
Kraftströme aus . Die europäischen Völker baben den Auftrag
der Geschichte erkannt und tragen m ibrem Teil mit dazu bei,
daß aus diesem Ringen die eropäische Schicksalsgemeinichaft ft
neuen und besseren Farmen sich bindet. Paul Schützer.
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Mission durchdrungen ist , steht seit Jahren in vorderster Linst
dieses geistigen und politischen Kampfes . Als das Gewissen de
europäischen Revolution befindet er sich in einer permanente,
Auseinandersetzung iyit den Mächten des Rückschritts und de
Zerstörung . Tag für Tag stemmt er sich mit allen Kräften de-
Geistes und der Seele gegen den Ansturm heuchlerischer Nieder
tracht und verlogener Moral, , und Stunde um Stunde ergreif
er das Wort für den Sieg der Wahrheit , für die Fahne de
Freiheit ^ für das Banner des Fortschritts , für das Lebensrech
der Völker Europas und für die Rettung der menschlichen Kul
tur . Darum darf er auch jetzt in der Stunde höchster Bewährung
und Entscheidung dem Ausdruck geben, was heiß in der ' Seel
aller brennt , die sich europäischem Geist und europäischer Kultu
verbunden fühlen.

Und noch von einem anderen bedeutsamen Aspekt aus gilt es
die aufstrebenden Kräfte für diesen Emporstieg zu mobilisieren
Immer ist die Kultur auch die Mutter des sozialen Fort
schritts gewesen . Deshalb liegt Europas überragende Stel
lung vor allem in der gewaltigen Tatsache seiner unsterbliche,
Leistung für den sozialen Ausstieg der Menschheit. Wenn sich in
Laufs der Jahrtausende die Massen der arbeitenden Mensche:
zahlloser Völker in unablässigem und wechselvollem Ringen au,
der Sklaverei und der Leibeigenschaft erhoben, wenn sich da,
Proletariat als das moderne Millionenheer rechtloser Arbeit»
sklaven in einer Folge vielgestaltiger revolutionärer Entwick
lungen heute in vielen Ländern bis zum freischaffenden Bauern
und Arbeitertum emporgerungen hat , dann war es die morn
lische Antriebskraft Europas und das Licht des europäischer
Geistes, das der Menschheit voranleuchtet auf ihren Wegen
Europas Geist hat das soziale Bewußtsein der arbeitender
Massen überhaupt erst geweckt. Die Reinheit und Glut seine,
Ideen hat ihre Lebensrechte proklamiert , und die Kraft ihre,
Revolutionen hat den sozialen Emporstieg der Menschheit Wirb
lichkeit werden lasten. Jeder Rückschritt in dieser Kette de,
sozialen Entwicklung ging aus von jenen Peripherienländern
die auch heute wieder im Kampf stehen gegen diesen Kantinen,
und seine sozialen Errungenschaften . Von England unk
Rußland. Alle Dogmen des krassesten Kapitalismus und de»
halb auch die tiefsten Tiefen menschlichen sozialen Elends ha,
englischer Geist den Völkern gebracht. Fast alle Ideen mensch
licher Unterdrückung, kapitalistischer Unmoral , menschlichen Nie°
dergangs und eines verbrecherischen Materialismus wurden in
England geboren. Selbst die sozialverbrecherische Lehre des Kom¬
munismus ist im Gehirn eines Juden entstanden , der sie in Eng¬
land angesichts des Hochkapitalismus entwarf und die dann in>
.Eowjetparadies " so grauenhafte Wirklichkeit wurde . Es ist eine
der furchtbarsten Anklagen in der Geschichte, daß der jüdische
Marxismus den sozialen Empörst,eg der arbeitenden Mensch¬
heit schon heute um fast ein Jahrhundert zurückgeworfen hat.
ilb.er der europäische Kontinent hat vor diesem sozialen Verrat
nicht kapituliert . Er ist das soziale Gewissen der Menschheit ge¬
blieben.

Die Soldaten der Nationen des europäischen Kontinents sind
heute in Wahrheit die Kämpfer für die höchsten sozialen Ideale
and die größten moralische » Werte der Menschheit. Sie sind die
Verteidiger der menschlichen Zivilisation gegen den Blutrausch
des Bolschewismus. Sie sind die Kämpfer für den Bestand der
zanze» abendländischen Kultur . Sie sind in Wahrheit die Strei¬
ter für das Recht des arbeitenden Volkes und den soziale » Ans¬
tieg der Nationen.

Wenn diese Erkenntnis so vielen Schaffenden in der Well
heute noch verschlossen ist, wenn die arbeitende Menschheit heule
» och in so vielen Ländern in einem erschreckendem Ausmaß blind
jist gegenüber ihren eigenen Interessen , wenn sie anbetet , was
ihr Verderben ist, und steinigt, was in Wahrheit ihrem Wöhle
dient , wenn sie sich gewissermaßen in einem intellektuellen
Rauschzustände befindet , den die Juden durch die Vergiftung der
öffentlichen Meinung , durch Beherrschung von Presse und Rund¬
funk unserer Gegner erzeugt haben , dann ist es die große Mission
unseres revolutionären Journalismus , der Wahrheit in der Welt
eine Gasse zu bahnen.

Es ist eine harte und schwere, aber eine große und unendlich
schöne Aufgabe, sie erfordert von uns Klarheit des Blickes,
Lauterkeit des Charakters , Unbestechlichkeit des Urteils , aber
auch Härte und Unerbittlichkeit gegenüber dem Verbrechen. Es
ist eine große und gewaltige Aufgabe , deren Lösung begründet
liegt in unserer Fähigkeit zu überzeugen, in unserer Leiden-

» fchaft zu kämpfen, in unserer Moral , dem Guten mit Hingabe
zu dienen, und in unserem Willen , für das Erhabene zu streiten.

Ich glaube an dieses ewige Europa , und deshalb glaube ich
an die Sendung der europäischen Presse und ihre moralische
Macht . Sonst stände ich heute nicht hier auf dem Kongreß , um
zu Ihnen zu sprechen.

Heute stehen wir mitten in diesem Weltbrand , der für Europa

Bekenntnis zvr heroischen Lebensauffassung
Reichsjugevdführer Axurauu vor dem Nachwuchs für die Division „Großdeutschmud

DNB Cottbus , 24 . Juni . Reichsjugendführer Arthur Axmann
wohnte einer eindrucksvollen Sonnwendfeier der Ersatzbrigade
„Erotzdeutschland" in Cottbus bei . Um den brennenden Holzstoß
waren die Soldaten dieser ruhmreichen Truppe , Tausende von
Freiwilligen aus der Hitler -Jugend und Hunderte von Hitler-
Jungen zu einem gemeinsamen Bekenntnis versammelt . Die
Feierstunde , an der auch die Bevölkerung starken Anteil nahm,
war ein erneuter Ausdruck der engen Verbundenheit zwischen
Hitler -Jugend und Heer . Diese Verbundenheit wurde unter¬
strichen durch eine Ansprache des Führers dieser ruhmreichen
Truppe , Eichcnlaubträger Generalleutnant Hörnlein, vor
den in der Division dienenden Jugendführern und durch einen
Portrag des Chef des Hauptamtes II der Reichsjugendführung,
Obergebietsführer Dr . Schlünder, vor , dem Offizierskorps
der Ersatzbrigade. Den Höhepunkt des Besuches des Reichs-
ßugendführers bildete eine Einsatzübung , die Zeugnis gab vom
hohen Stand der Ausbildung und der vorbildlichen Dienst¬
freudigkeit des jungen Ersatzes.

Im Mittelpunkt der Feierstunde stand die Ansprache des
Reichsjugendführers . Arthur Axmann deutete den Sinn solcher
Feiern unseres im schwersten Ringey stehenden Volkes und sagte:
tz,Wir wollen dem Gesetz des Kampfes gehorchen . In der Welt
der Pflanzen und der Kreatur gibt es kein Leben ohne Kampf.
Was schwach ist, das fällt , und was stark ist, das bleibt.
Lebenskraft ist die Moral der Natur . Auch der einzelne Mensch
ckann nicht ohne Gesundheit , Arbeit und persönlichen Einsatz be¬
stehen , und das Schicksal eines Volkes ist besiegelt, wenn seine
Söhne nicht mehr bereit sind, für sein Dasein zu kämpfen.

" Im
«Gedenken an die Gefallenen dieses Krieges legte der Reichs-
Augendführer das Bekenntnis der deutschen Jugend zu einer
heroischen Lebensauffassung ab und sagte: „Der Anblick de,
lodernden Flamme möge uns ermahnen , alles zu verbrennen,
was uns nicht tapfer sein läßt . Sie möge in uns jene Eigen¬
schaften schmieden , stählen und läutern , durch die alles Große
im Leben besteht. Sie möge uns den Zweifel und die Kleinmut
nehmen und uns stärken im Glauben an den Sieg ."

Dem Gruß an den Führer schloß sich die Ehrung der gefallenen
Helden dieses Krieges an . Zu ihrem Vermächtnis bekannten sich
die jungen Soldaten der Division , indem sie die Verlesung der

Rainen der Tapferste « unserer Gefallenen mit einem einmütige»
„Hier" beantworteten. ^

Vereinzelte örtliche Kümpfe
DNB Ans de« Fiihrerhauptqnartier, 24 . Juni.

Das LLerkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
AnderOstfront kam es gestern nur vereinzelt zu örtlichen

Kämpfe«. Die Luftwaffe griff Schiffsansammlungen i« La-
gnnengebiet des Kuban und auf dem Ladogasee au. Ein Küsten¬
frachter «ud IS Landungsboote wurde« versenkt.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Atlantik wurd« ei»
Handelsschiff von 2V00 BRT . durch Bomdenvolltrefser versenkt.
Ein zweiter Frachter mittlerer Größe wurde so schwer beschädigt,
daß mit seiner Vernichtung zu rechnen ist.

Drei feindliche Flugzeuge führten in der letzten Nacht Stör¬
flüge über dem Reichsgebiet durch.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 24. Juni die ostenglische Hafenstadt Hüll. Sämtliche Flug¬
zeuge kehrten zurück.

* d-

. Der italienisch « Wehrmachtbericht
DRV Rom , 24. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht hat

folgenden Wortlaut:
Bei bewaffneter Aufklärung versenkten unsere Torpedoflug¬

zeuge vor der algerischen Küste einen IS 0 9 9 - VRT .-
Dampfer und torpedierten einen 7999 -VRT .-Tanker.

Ueber Sizilien schoß ein italienischer Aufklärer ein feindliches
Torpedoflugzeug ab und erzielte schwere Trefser bei einem
zweiten.

Der Flugplatz von Lattakiyah in Syrien und die Verkehrs¬
wege bei Fuka (Aegypten) wurden mit gutem Erfolg von ita¬
lienischen Bombenflugzeugen angegriffen.

Der Feind unternahm Einflüge auf Spezia , Porto Empedocle
und Catania . In Catania wurden zahlreiche Wohnhäuser zum
Einsturz gebracht. Die Zivilbevölkerung hatte Opfer zu beklagen.
Die Abwehrartillerie von Spezia schoß zwei Flugzeuge ab.
Ein drittes Flugzeug stürzte, von den Abwehrbatterien von
Livorno getroffen , westlich von Calambrone ins Meer.

Die Deutsche Reichsbahn im totalen Krieg
Der Geschäftsbericht 1942 das Spiegelbild höchster Bewährung

WPD In einem gigantischen Zahlenwerk legt der in diesen
Tagen der Oeffentlichkeit übergebene Geschäftsbericht der Deut¬
schen Reichsbahn Rechenschaft ab über die Entwicklung des Jah¬
res 1942 bei diesem gewaltigen Verkehrsbetriebe . Die Ziffern
dieses Jahresabschlusses geben wieder beredten Ausdruck für
eine beachtliche weitere Steigerung der Transportlejstungen im
vergangenen Jahr , eine Entwicklung , die sich übrigens auch im
laufenden Jahr noch weiter fortpflanzt Unwillkürlich erhebt
sich da die Frage , wie ein solcher Zuwachs ermöglicht werden

und die ganze menschliche Kultur nur Sieg oder Unter¬
gang bedeuten kann. In diesem Augenblick stehen wir wieder
dem Schicksal gegenüber , und wieder rufe ich Sie auf , die Stunde
zu nutzen , diesmal in unserer großen europäischen Gemeinschaft,
in der wir nun Schulter an Schulter kämpfen. Wieder befinden
wir uns in einem jener Augenblicke, in dem wir mit unserer
Hand und unserer Feder in das Rad der Geschichte eingreifen
können und eingreifen müssen . Allein ist' jeder von uns nicht
viel , gemeinsam ist die Presse der hier vereinigten Länder eine
ungeheure Macht . Wir besitzen die Möglichkeit, das Bild unserer
Zeitungen zu einem unaufhörlichen Aufruf der Gewissen zu
formen , und den Millionen und aber Millionen unserer Leser
Kraft , Stärke und Zuversicht in ihrem Kampf um Europa und
das Schicksal der Menschheit zu geben.

Wenn wir die Kraft finden, die Herzen der europäischen Men¬
schen mit dem Feuer der Leidenschaft für dieses erhabene Ziel
zu entflammen, dann werden wir unsere große Mission erfüllen.
Dann wird die künftige Geschichtschreibung nicht nur die große»
Staatsmänner und Feldherren, sondern auch die großen Publi¬
zisten verzeichnen , die in der Schicksalsstunde der Menschheit
Fackelträger der Wahrheit, des Rechts und der Freiheit waren.

konnte angesichts der Tatsache/daß die Materialseite dieser Ent¬
wicklung sicherlich nicht das Schwergewicht geben konnte

Der deutsche Eisenbahner , besonders der des Außendienste»,
hat diese Transportschlacht geschlagen ! Wohl kein Verufszweig
ist schon in Friedensmaßstäben durch Tag - und Nachtdienst, durch
Verantwortung für die Sicherheit von Menschen und wertvob-
lepr Gut und durch Einsatz über weite Strecken oft fern von der
Heimar derartig in Anspruch genommen wie der Eisenbahner
des Lokomotvfahrdienstes , des Zugbekleitdienste ., des Be¬
triebs - und Verkehrsdienstes Selbst Sonn - und Feiertage , jä
sogar der Nationale Feiertag der deutschen Arbeit bindet ihn
an den Dienst am rollenden Rade Was der Geschäftsbericht
aber an Mehrleistungen aufweist , ist nur möglich gewesen durch
eine weitere innere Aktivierung dieser traditionellen Einsatz¬
bereitschaft Diese Mobilisierung der menschlichen Reserve»
wurde wachgerufen und gestützt durch eine bewegliche und an¬
passungsfähige Führung des Verkehrs , die auch mit Improvi¬
sationen die tagtäglich auftretenden immer wieder wechselnden
Anforderungen an das Transportwesen gemeistert hat . So
konnte es möglich werden , daß die im Anfang vorigen Jahres
auftretenden Diskussionen über Transportschwierigkeiten still
geworden sind.

Noch ein Moment bedarf der Hervorhebung : Die Millionen¬
gefolgschaft der Deutschen Reichsbahn ist ja nicht nur im Hei¬
matgebiet eingesetzt . Viele Zehntausende erfüllen unmittelbar
bei der Truppe ihre Kriegspflicht , viele weitere sind im Feld¬
eisenbahndienst eingesetzt und vor allem ein hoher Prozentsatz
satz der im besten Mannesalter stehenden Stammkräfte tun als
„blaue Eisenbahner " ihren Dienst auf den von der Reichsbahn
betriebenen stählernen Wegen zu der Front auf den weiten Ge¬
bieten des Ostens oder sind in den anderen besetzten Gebieten

Berlin erlebt den Kongreß
Das erste weltpolitische Treffen in der Reichshauptstadt

vor 65 Jahren
Von Eitel Kaper -

Im Juni und Juli 1878 erlebte das über Nacht zur Mil¬
lionenstadt gewordene, im Grunde aber noch recht kleinbürger¬
liche Berlin zum erstenmal ein weltpo ' ' Ereignis der ersten s
Ordnung . Ein Kongreß aller damai ^ M Weltmächte unter dem ^
Vorsitz Bisiv rcks , der genau vom 13. Juni bis zum 13 . Juli !
dauerte , war für die so junge und in vielen politischen Dingen §
noch wenig erfahrene Reichshauptstadt etwas Unerhörtes . Wohl f
chatte Berlin oft großen Staatsbesuch gesehen . Schon zu Friedrich j
dem Grölen waren die Berühmtheiten aus aller Welt geströmt, !
von dem Namen und dem Zahm des Großen Königs angezogen, s
Goethe war in Berlin gewesen , Beethoven , Schiller , auch Mozart i
hatten die Stadt zu einer Zeit erlebt , als sie etwa die Ein - !
wohnerzahl hatte , die heute ein Verwaltungsbezirk , wie Char - !
lottenburg oder Horst -Westel-Stadt hat . Dem einen hatte es s
gut gefallen , der andere fühlte sichim kühleren Klima der herben i
märkischen Stadt etwas abgestoßen. Zum derben niederdeutschen i
Humor des Märkers kam hier der kaustische, lakonische Witz des !
Hugenotten . Und dann war , vor allem nach dem siegreichen !
Deutsch - Französischen Krieg , eine wahre Flut von Deutsche « l
aller Stämme nach Berlin hineingeströmt . Die „Gründerzeit " j
mit ihren Schattenseiten war zu durchleben, und mancher fluchtet >
weidlf der das neue Berlin . Unermüdlich dagegen bemühten !
Ich andere — und hier können wir von Zelter bis Werner von ! ^
Siemens und Bismarck viele, viele nennen —, der Riesenstadt ' s
an der Spree ein neues Gewand anzuziehen, das den Bedürf¬
nissen ensprach . Sie legten ein gutes Wort für den Berliner ein,
und sie erkannten bei manchen Unarten doch auch viele, viele
gute Seiten : den unermüdlichen Fleiß des werktätigen Ber - s
liners , seine Verläßlichkeit , seine phrasenlose Anerkennung alles j
Großen und seine persönliche Bescheidenheit, die sich trotz der j
„Berliner Klappe " in so vielen Dingen äußerte . ,

1878 nun erlebte der Berliner jenen Weltkongreß , der seine !
Hauptstadt zum Mittelpunkt großer und größter Politik machte . !
Drei besonders verzwickte Fragen standen zur Debatte : die tür - s
Ach.e Orientfrage mit dem Hintergrund der Meerengen , das j

Schicksal der Valkanvölker in Südosteuropa und die armenische
Frage . Eben noch hatten die Russen und die Türken mitein¬
ander Krieg geführt . Die Türken hatten beachtliche Leistungen
in diesem Feldzug gezeigt. Das uns verbündete Rußland strebte
nach Konstantinopel , nach Armenien und vor allem nach den
Dardanellen . Nimmt man hinzu , daß uns auch das Wohl und
Wehe der Balkanvölker menschlich viel näher ging als den
Machtpolitikern in Petersburg und in London , so konnte man
sich die Schwierigkeiten einer Einigung ungefähr ausmalen . Bis¬
marck hat nun auf diesem Berliner Friedenskongreß als Drei-
undsechzigjähriger Meisterliches geleistet und seine hohe Kunst
der Diplomatie vor dem Auditorium der ganzen Welt als „ehr¬
licher Makler " unter Beweis gestellt. Hart prallten die verschie¬
denen Bestrebungen aufeinander , und die Endlösung war viel¬
leicht nicht ideal . Was aber getan werden konnte, Zündstoff zu
beseitigen, das hat Bismarck getan.

Fast Zur gleichen Zeit erhielt Berlin , wie beispielsweise durch
den berühmten „Kaiserhof"

, zum erstenmal das Gesicht eines
wichtigen weltpolitischen Zentrums . Ganz dunkel ging damals
manchem, der sich bisher , angewidert vom Parteiengezänk des
Reichstages , der „heillosen politischen Kunst" ferngehalten hatte,
die Ahnung auf , daß dieser Kongreß nur der erste in einer
großen Reihe politischer Begegnungen sein würde , die über
Krieg und Frieden zu entscheiden hätten . Man konnte sich gewiß
damals auf den politischen Genius Bismarck verlassen, aber das
eine wurde doch deutlich : die Deutschen würden entweder im
großen Sinne politisch werden, oder aber sie würden in die Ge¬
fahr geraten , auf dem politischen Parkett das zu verliren , was
ihre Söhne unter den Waffen errungen hatten . Die Begegnungmit den bekanntesten Vertretern der Großmächte, mit dem ver¬
schlagenen Disraeli - Veaconfield, Lord Salisbury , dem intrigant
len Fürsten Eortschakoff, den geschmeidigen Habsburgdiplomatest
und den vielen Vertretern der kleinen

'
Balkanländer jener Zeit

war dem Berliner als außenpolitische Erziehung sehr heilsam.
Daß so wenige nur daraus zu lernen verstanden , daß sie d"s
Beispielhafte der rechtschaffenen deutschen Friedenspolitik nicht
propagandistisch zu nützen verstanden, steht auf einem anderen
Vlatt.

Daß schon in den Sommertagen des Berliner Kongresses, der
tu einem ^Berliner Frieden ausmündete , das deutsche weltpol ^s

rricye Prestige sehr hoch in der Welt stand, erkannte man erO
als Deutschland auf anderen Konferenzen nach Bismarcks Ent^
lassung so viele unverdiente Niederlagen erlitt . Der Geist des
Berliner Kongresses, zu dem ja auch die Stadt das ihre beitrug,
war bemerkenswert . Und wenn wir heute unter Adolf Hitler im
Berliner Dreimächtepakt und bei anderen Gelegenheiten wieder
große Stunden deutscher Weltpolitik als Augenzeugen erleben,
dann soll man jenen Sommermonat vor 65 Jahren nicht ver¬
gessen . Der Deutsche , ohne Unterschied der Heimat , sollte stolz
darauf sein , daß aus Berlin ein politisches Kraftzentrum erster
Ordnung geworden ist!

Ein oft unterschlagsttes Zitat
NSK Auch Goethe, der große Genius der Deutschen , hat sich

an einer Stelle seines dichterischen Werkes mit der Judenfrage
auseinandsrgesetzt , und zwar auf eine überaus deutliche Weise.
In der Satire „Jahrmarktfest zu Plundershausen " findet sich
eine außerordentlich klare und treffende Charakteristik des
Judentums , die freilich in den Goethe-Ausgaben nach 1918 meist
einfach unterschlagen wurde ! Darum sei an dieser Stelle an die
auf die Judenfrage bezüglichen Stellen des „Jahrmarktfestes ",
das nach Goethes Aufenthalt in Wetzlar entstanden war , er¬
innert.

„Du kennst das Volk, das man die Juden nennt,
Das außer seinem Gott nie seinen Herrn erkennt.
Du gabst ihm Raum und Ruh , sich weit und breit zu mehren
And sich nach seiner Art in deinem Land zu nähren
Sie haben einen Glauben,
Der sie berechtigt, die Fremden zu berauben.
Der Jude liebt das Geld und fürchtet die Gefahr.
Er weiß mit leichter Müh und ohne viel zu wagen,
Durch Handeln und durch Zins Geld aus dem Land zu trage «.
Auch finden sie durch Geld den Schlüssel aller Herzen,
And kein Geheimnis ist vor ihnen wohlverwahrt.
Mit jedem handeln sie nach seiner eignen Art.
Sie wissen jedermann durch Borg und Tausch zu fassen,
Der kommt nicht los , der sich nur einmal eingelassen.
Es ist ein jeglicher in deinem ganzen Land
Auf ein und andere Art mit Israel verwandt.
Und dieses schlaue Volk steht einen Weg nur offen:
So lange die Ordnung steht, so lang hat 's nichts zu hoffen.

" j
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«inaesetzt . Zahlreiche Aushilfskräfte sind dem Stammpersonal
der Heimat zur Seite getreten. Hier verdient eine besondere
Anerkennung der Einsatz der Frau bei der Reichsbahn. Eine
neue Kriegskameradschaftschaft der Reichsbahner in der Hei¬
mat hat sÄ gebildet, die voll Stolz ihre Leistungsergebniffe in
dem Geschäftsbereich widergespiegelt sieht.

Der Durchbruch der Erkenntnis über die Bedeutung des
Transportwesens für Kriegführung, Rüstungswirtschaft und Er¬
nährung des deutschen Volkes, wie er sich seit Ende Mai vorigen
Jahres endgültig vollzog, hat noch eine für die Leistungssteige-
wichtige Voraussetzung geschaffen. Mit der Eröffnung der neuen
Transportschlacht ging einher eine Aktivierung der Zusammen¬
arbeit aller mit dem Verkehrswesen zusammenwirkenden Stel¬
len in den Reichsministerien, der Wirtschaft und ihrer Selbst-
nerwaltungsorgane , die zu einer engen Kameradschaft von Ver¬
kehrsteilnehmern und Verkehrsträgern führte . Für sie wurde
. B . die Gründung der zentralen Berkehrsleitstelle ein organi¬
satorischer Ausdruck. Im Zeichen dieser Zusammenarbeit gab
der Reichsminister für Bewaffnung und Munition und der
Rcichswirtschaftsminister seine Anordnungen zur Trclnsport-
entt

'
lechtung heraus. In der gleichen Bereitschaft wurde die auf

Initiative der Reichsbahn betriebene Bevorratungsaktion zum
Abbau der Verkehrsspitzen und zur Auffüllung der Verkehrs-
Mer von allen beteiligten Stellen und Wirtschaftskreisen aus¬
genommen. Als der Führer dem Reichsminister für Bewaffnung
und Munition Entwicklung und Bau der Kriegslokomotiven
übertragen hatte brachte Reichsmin. Speer durch die Ausnahme
des Fahrzeugbaues in sein Rüstungsprogramm auch nach der
Materialseite die in diesem Jahr noch um so spürbare wichtige
Entlastung, wie auch die OT . bei dem Bauprogramm der Reichs¬
bahn im Osten ihre umfangreiche und schagkräftige Unterstüt¬
zung bei dieser kriegswichtigen Aufgabe zur Verfügung stellte.
Ja diese kameradschaftliche Haltung zu der Reichsbahn und den
übrigen Verkehrsmitteln dehnte sich auf die gesamte Bevölke-

Was England
Eine trübe Bilanz für

B. A . Es ist einmal recht aufschlußreich, eine Zwischenbilanz
darüber zu ziehen, was das britische Empire seit dem 1 . Sep¬
tember an Gebietsteilen und Machtsphären , vor allem aber von
feiner Vormachtstellung im Welthandel verloren hat und wie
hoch sich auf der anderen Seite 'bisher die Kosten des „reizenden
Krieges stellen , den Churchill angeblich um der Belange Polens
willen vom Zaun gebrochen hat.

An Deutschland verlor England an Eebietsraum die beiden
KanalinselnGuernsey von 78 Quadratkilometer Fläche und
Jersey mit 117 Quadratkilometer, die zusammen rund 90 00Ü
Einwohner zählen. Japan besetzte Nordborneo von 80561
Quadratkilometer und 270 000 Einwohner, Sarawak (108 8<XI
Quadratkilometer bzw . 443 000 E .) und Hongkong (1012
Quadratkilometer und 1028 000 E .) sowie das riesige Gebiet
von Britisch - Malaya, das 144 760 Quadratkilometer groß
ist und 4 266 000 Einwohner zählt. Dieses besteht geographisch
aus dem Fürstentum Johore, aus Kedah , Kelatan , dem Ma¬
laiischen Staatenbund, Perlis , den Straits Settlements , Treng-
ganu und Burma.

Auf „99 Jahre verpachtet" wurden an die USA.
die . Inseln Neufundland (421670 Quadratkilometer mit
294 000 E.) und die Gruppen der Bermudas (360 kleine
Inseln mit insgesamt 49 Quadratkilometer Fläche und 31000 TZ
vnd Bahamas (640 Inseln von 11409 Quadratkilometer
Fläche und 67 000 E.) , die Insel Jamaica (12224 Quadrat¬
kilometer bzw . 1173 000 E.) , Santa Lucia (603 Quadrat¬
kilometer und 57 480 Ei .) , Trinidad (5117 Quadratkilometer
und 464 000 E.) , Antigua und die Leewardinseln
(1712 Quadratkilometer, 133 000 E .) , Britisch - Euayana
(231744 Quadratkilometer bzw . 337 000 E .) und die Barba¬
dos; ns ein (430 Quadratkilometer mit 193000 E.) . An
Venezuela zurückgegeben wurde die kleine Insel Pata . Diese
Gebiete zählen insgesamt rund 1 Million Quadratkilometer
Fläche und fast 9 Millionen Bewohner!

Zu der nächsten, besonders umfangreichen Gruppe gehören die
britischenDominien, in denen London mehr oder weniger
an der . Ausübung der Macht behindert ist. Obenan steht
Kanada, das sich in ständig wachsendem Maße an seinen
amerikanischen Nachbar anschließt . In Neuseeland befinden
sich starke Luft - und Flottenstützpunkte der USA . ; Austra¬lien hat sich völlig nuf die Verteidigung mit amerikanischer
Unterstützung abgestellt . Stützpunkte und starke Truppenkongin-

rung in der Bildung von Abholgcmeinschaften während des
vorigen Herbstspitzenverkehrs aus . Alle diese Faktoren: die ge¬waltige Leistungsteigerung der Reichsbahngefolgschaft , die len¬kenden Maßnahmen der Leitung und die Kameradschaft sämt¬licher Verkehrsteilnehmer brachte jenen Zusammenklang, der derParole : „Räder müssen rollen für den Sieg !" zu ihrer Popu¬larität und damit zu ihrem Gemeinschaftserfolge verhaft.Nach der Rückschau wenden wir den Blick in die Zukunft.Der totale Krieg hat die Menschen härter gemacht und auchdem Eisenbahner in seinem Aufgabenkreis sein besonderes Ge¬
präge gegeben . Der Bombenkrieg in den Heimatkriegsgebietenund der ständige Kampf des blauen Eisenbahners auf den Le¬
bensadern der Front in den Weiten des Ostens haben auch die
Berufstradition weiter geformt und fortentwickelt . Ein wehr¬hafter Typ des Eisenbahners, der wie der Soldat die Waffe zuführen weiß gegen den heimtückischen Gegner , hat sich im Ostenherausgebildet. Ihm ebenbürtig steht die soldatische Haltungdes Eisenbahners im Bombenkriegsgebiet da. Ein neuer Ve-
rufsmythos hat sich hier enthüllt : Eine Verschworenheit mit demrollenden Rade, die keine Pausen in diesem Rhythmus duldet,ein sittliches Bewußtsein von der Verpflichtung zur ununter-
rochenen Durchführung des Transports . In diesem Berufsethoskann das ganze deutsche Volk die beste Garantie für die Mei¬
sterung der Transportausgaben im Zeichen des totalen Krieges
auch in der Zukunft erblicken. Wird eine spätere Geschichts¬
schreibung erst den Dank der Nation für alles Geleistete abstat¬ten können , so wird heute der Respekt vor dem Eisenbahner,der nicht nur während des Alarms , sondern während der Bom¬
benangriffe selbst seinen Dienst weiter versieht , oder der ' im
Osten mit der Waffe in der Hand seine Station oder seinen
Zug mit wertvollster Last verteidigt der beste Dank sein und
der höchste Ansporn für seine vielseitigen weiteren Zukunfts¬
aufgaben. Ministerialrat Dr .-Jng . Gerhard Sommer.

:it 1939 verlor!
; Londoner Plutokrate»
gente unter dem Ruck,zugsgeneral Mc Arthur lasten dies deut¬
lich erkennen . In der britischen Kronkolonie Indien befinden
sich nicht nur USA .-Truppen, sondern auch Roosevelts Sonder¬
botschafter Philipps : im Vormonat fanden unter Ausschluß Eng¬lands unmittelbare Verhandlungen Indiens mit den USA . über
ein direktes Pacht- und Leihabkommen statt . In den Einfluß¬
gebieten Westafrikas, den Kronkolonien Sierra Leone und
Gambia befinden sich in Freetown und Bathurst starke Stütz¬
punkte der Nordamerikaner, während in Aegypten ebenfalls ein
mit außerordentlichen Vollmachten ausgestatteter Sonderbeauf¬
tragter Roosevelts festen Fuß gefaßt Hatz. Im Irak sitzen nord¬
amerikanische Truppen — angeblich „zum Schutze der Oelfelder",
ebenso auf den Bahreininseln im Persischen Golf. Schließlich er¬
richteten die Pankees in dem von den Briten eroberten Jta-
lienisch-Eritrea einen Stützpunkt im Haupthafen Mastaua.Von der in britischem Besitz befindlichen Hochseetonnage , die
am 1 . September 1939 rund 21 Mill . VRT . betrug, ist der
größte Teil versenkt ; bei der Kriegsmarine sind die Verluste
ebenfalls sehr stark . Diese empfindlichen Ausfälle an Kriegs¬und Handelsschiffen können durch die laufend ausgeführten Neu¬
bauten keinesfalls ausgeglichen werden.

Mindestens ebenso ungünstig wie auf territorialem Gebiet
liegen für das zerbrechende Empire die Dinge auf dem Welt¬
handelsmarkt! Mit Ausnahme von Spanien , Portugalund der Türkei ist der gesamte Handel mit den europäischenStaaten vernichtet ; nicht viel anders liegen die Dinge ' inKanada, das hauptsächlich von den USA . beliefert wird, und
Südamerika, wo die Wallstreetjuden durch Kredite und lang¬
fristige Verträge den Markt an sich gerissen haben und den
geringen britischen Export in allen Staaten kontrollieren. Nord¬
afrika wird fast völlig von den Imperialisten jüdischer Her¬
kunft beherrscht; mit Südafrika sind vor kurzem Lieferungs¬verträge eingeleitet worden, die bei der usa - amerikanischen Ka¬
pazität und den Methoden Washingtons hinsichtlich ihres Aus¬
gangs keinen Zweifel lasten . Auch Indien gewährte seinem „Be¬
schützer" bereits wesentliche Einfuhrerleichterungen. China und
Südostasien , vornehmlich auch Jnsulinde, gingen durch die japa¬
nischen Erfolge für die Briten verloren ; wie die Dinge in
Australien und Neuseeland liegen, wissen wir, wenn wir den
wachsenden USA .-Einfluß und die Transvortschwierigkeitenvonder Insel nach der äußersten Ecke der Weltkugel in Rechnungstellen.

Nach Londoner Eigenschätzungen erreicht die britiickie Aus-

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrcchtsschutz Verlag A. Schwingen stein, München
28. Fortsetzung Nachdruck verboten
^ Sprachlos dreht sich die Widmoserin noch an der Türe um.7,oa . sag einmal , Annemarie , wie redest denn heut über ihn ? Da¬mals hast so verliebt mit ihm getan . Es ist also aus . ganz ausmik chm ? Und warum ? Habts gestritten ? Das Recht Hab ich doch,ruh darum zu fragen . " '

- Gestritten ? Wie mans nimmt . Eines kann ich dir aber sagen,es gibt keinen Weg mehr zueinander . Er ist ein ganz charakter¬isier Schuft ."
Jesses , da fehlt es grob,! Der hat nicht nur die Lieb dem

a, .^ i zertreten, sondern mehr. Das aufgewachte Gewissen deraidmoserinschaut in einen unheimlich klaren Spiegel . In dum-
..?"

. Nücksrl:cher Eitelkeit blickt sie zu spät hinein . Und es kommtM m denSinn , daß sie ihr Kind viel zu oft und zu lang alleinoen freienGlücksweg schreiten ließ . Woher, wohin die AnnemarieMge Man hatte ein blindes Vertrauen , man liebte blind und
!
, M wohl stolz lächelnd wach , aber nicht mütterlich warnend,Mlyenö und wegweisend bei so viel lockender Jugend. Nie hat sie
^ der Annemarie gerügt , immer alles gut geheißen und
manchmal sogar über den sonnigen Leichtsinn wie über , eine kost-are Lebensgabe gelacht. Ja , wer mit verbundenen Augen zu¬ll;^- w,e andere im Garten stehen und das Schönste abpflücken,"er muß gg hinnehmen , daß er einmal getäuscht wird . '
« ^ was, Annemarie ", kommt der Mutter ein rettenderveoanke , „ab morgen laden wir den Thalhuber wieder ein bißlherüber. Den haben wir wegen dem andern arg vernach-
w i? r wieder spielen und singen und es wird wie früher,

i,VMMcht wirds noch schöner , weil du was hinter dirurbrigens , der Thalhuber wär gar nicht so eine schlechte
.Als Werkmeister verdient ec schön und der bringts schon

ai , ^ jünger ist wie du, das macht schließlich nichts«„
- Roch bist ein nettes Mädel und er war ein anständiger

kleinlaut
Beamter ist er halt keiner"

, fügt sie ein wenig
Jedes Wort der Mutter ist für Annemarie ein winziger Sta-r , der eine kleine Wunde ritzt.

Der Gottfried ! — Sie steht sich ba , > ibgrnnd stehen . Aneinem Sonntag war es, die Mutter nc -'w daheim : sie und derjunge Arbeiter allein . Ihr Herz kam bin willig entgegen . Gernhätt sie ihn damals mitgerifsen an » > n eigenen schlüpfrigenBoden . Er aber stand fest und seine Hand hielt sie hoch : Dusollst mir heilig sein . . .
Der andere hat sie lachend und lockend hinabgeriflen . Jetztsteht sie tief unten und kommt nimmer vorwärts. Die Augenhaben sich ihr weit aufgetan . Fast zu wen für ihre Jugend.
„ Also dann , gute Nacht, Annemarie , und leg dich auch baldnieder . Die Ruh tut dir gut . "
„Ja . ich komm schon . Gute Nacht, Mutterle."Mutier !« ? Die alte Frau dreht sich um als hätt sie chr Mädelnicht verstanden . Das hat sie noch nie getagt . Sonderbar.
Die Mutter weiß und ahnt nicht, wie sich die Annemarie inRen um etwas verzehrt , das sie zu spät erkannt hat. Schleier umSchieier fallen ihr von den Augen . Sie . sieht ein Krönlein , ausdem sie selber die Steine gebrochen hat.
Jetzt ists zu spät.
Wenn sie die letzten Tage überdenkt, schüttelt sie ein Grauen.Immer zu Mittag, am Abend vor seinem ^ n - o , immer denselbenBescheid, er sei schon sortgegangen . Manchmal sah sie einen spöt-tiichen Blick , ein vielsagendes Lächeln, ein mitleidiges Erken¬nen . Und gestern nachts stand sie gar vor seiner Wohnungstüre.Es kostete sie viel , bis sie dis Klingel drückte . Aus einem Fensterim Erdgeschoß einer älteren Frau:
„Was ist denn los ? "
„Mit schön, ist der Herr Weigand zu Hanse? "
„ Nein , der ist nit daheim !" Unsanft klirrten die Scheiben zu.Schamloses Frauenzimmer ! hieß das stumme Urteil. Einem Mann

nachzulaufen in stockdunkler Nacht!
Tiefer drückte die Annemarie lhr Gesicht in den dufgeschlagenenMantelkragen hinein und zog die Krempe ihres Hutes weiter

nach vorn«.
Nicht daheim ? Zweifel erwachten. Argwöhnisch blickte sie um¬

her. Hat er sich verleugnen lassen?
Vom Turm schlug es elf,
In ihrer Angst fing sie an Geöichtlein vor sich herzusagen,die sie von der Schule her kannte. Zwischendurch tropfte einekranke , nimmer zu meisternde Unruhe.
Fröstelnd zog sie den Mantel um den Körper.
Hart , bluthart war dieses Warten . Und doch war es ihr letzterAnker auf dem Boden , den heiße Liebe aufaearabe«

! fuhr heule höchstens ein Drittel des Vorkriegsumfanges; und
der „Freund Stalins "

, Minister Tripps, erklärte vor wenigen
Wochen : „Wir opferten dem . Kriegsbedarf 75 v . H . unseres
Ausfuhrhandels und einen großen Prozentsatz ( !) unserer Kapi-,
talsanlagen in Uebersee.

Demgegenüber stehen die Kriegskosten der Jnselplutokraten,die mit 14 ^ Mill . Pfund pro Tag angegeben werden . Sir
Kingsley Wood stellte vor etwa einem Jahre im Unterhaus
fest , daß die Kreditbewilligungen für diesen Krieg die Eesamt-
kosten des ersten Weltkrieges bereits um 300 Mill . Pfund über-
träfcii und bezifferte die Gesamtausgaben bis z« diesem Zeit¬
punkt — 17. Juni 1942 — mit 8,6 Milliarden Pfund Sterling.
Dazu müßten immer » neue Kredite bewilligt werden , die iw
September 1942 eine Summe von 12 Milliarden Pfund er¬
reichen würden, also zu einem Termin, der heute bereits um
mehr als acht Monate überschritten ist.

Und demgegenüber steht das am 1 . September 1939 prokla¬mierte britisch-polnische Interessengebiet der Freien Stadl
Danzig mit rund 1900 Quadratkilometer Fläche , einer knappen
halben Million Einwohner und einem Handel von 129 Mill.
Gulden in der Einfuhr und 245 Mill . Gulden in der Ausfuhr?Ob bei dieser Bilanz Herrn Churchill in stillen Stunden nicht
doch das kalte Grausen ankommt?

Der Schutz der Ernte vor Fliegerangriffe«
(WPD ) Die Terrorangriffe der englisch - amerikanichen Flio»

ger richten sich teilweise auch gegen das flache Land. Di»
Hoffnung der Plutokratien , durch Abwurf von Brand- und-
Sprengbomben auf deutsche Dörfer und Felder die Ernährungs-
grundlage des deutschen Volkes zu schädigen, ist zwar abwegig^
doch geschieht natürlich trotzdem alles, um rechtzeitig auch aufdem flachen Lande die notwendigen Schutzmaßnahmen zu tref¬
fen. Neben dem Einsatz der Land-Luftschutzgemeinschaften zur
Abwehr oder Verminderung von Schäden im Augenblick von
Angriffen kommt es weesntlich darauf an , daß schon vorherüberall die Gesichtspunkte beachtet werden , durch die es mög¬
lich ist, der Gefahr einer Vernichtung größerer Erutemengen
oorzubeugen . Richtlinien , die der Reichsbauernführer im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsminister der Luftfahrt und Oberbe¬
fehlshaber der Luftwaffe, mit dem Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft und mit dem Reichsführer ^ und
Chef der Deutschen Polizei aufgestellt hat, geben den Bauern
die erforderlichen Hinweise.

Beim Getreide besteht Brandgefahr auf dem Halme in
der Zeit der Totreife. Es ist deshalb erforderlich , die Getreide¬
ernte rechtzeitig durchzuführen . Wichtig ist ferner , das sofortige
Stoppelschälen zwischen den Reihen der Getreidehocken, der
Mandeln oder Puppen . Die Eetreidehocken sollen nicht zu groß
gesetzt werden . Nach Luftangriffen ist darauf zu achten, daß bei«
Einfahren des Getreides keine Phosphorbrandmittel mitge¬
schleppt werden , da sich Phosphor entzündet, sobald es trocken
wird. Die Eetreidediemen sollen nicht zu groß , sondern mög-
lichs klein und mit ausreichenden Abständen aufgestellt wer¬
den. Anzustreben ist der Drusch vom Felde, so daß Treib¬
stoff und Druschkohle rechtzeitig beschafft werden müssen. De«
Anforderungen auf Drusch und Ablieferung des Getreides ist
mit größtmöglicher Beschleunigung zu entsprechen. Bei der La¬
gerung von gedroschenem Getreide müssen stets ausreichende
Löschmittel und Löschgeräte zur Verfügung stehen. Ungesacktes
Getreide ist weniger brandgefährdet, Heu und Stroh sollen mög¬
lichst auf mehreren voneinander entfernten Lagerstätten unter¬
gebracht werden , damit im Schadensfälle nicht der gesamte Vor¬
rat gefährdet wird. In der Nähe von Stall - und Wohngebäu¬
den sollen keine Stapel errichtet werden . Auch herumkiegendes
Stroh in der Nähe vo Gebäuden begünstigt die Ausbreitung
von Bränden. Maschinen und Geräte sind tunlichst so unterzu-
bringen, daß sie bei Bränden von Scheunen und Ställen nicht mit-
vernichtet werden . Wertvolle Maschinen sind nicht alle gcmeiu-
sam unterzubringen und so aufzustellen , daß sie leicht gerettet
werden können . Außerordentlich wichtig sind ferner vor allem
rechtzeitig vorbereitete Maßnahmen zur Rettung des Viehs und
Uebungen zum schnellen Herausführen der Tiere sowie Vor¬
kehrungen gegen ihr Zurücklaufen in brennende Ställe , womit
im Ernstfall erfahrungsgemäß gerechnet werden muß . Jeder
einzelne Angehörige des deutschen Landvolks ist im eigenen
Interesse der Allgemeinheit verpflichtet, diese Bestimmungen,
auf das strengste zu beachten . Die Erfahrungen haben gelehrtz
daß bei verständnisvollem Zusammenwirken aller eine beträcht¬
liche Verringerung der Schadensgefahr erreicht wird, wenn es
nicht gelingt,, !sie sogar völlig auszuschalten . - ,

Liebe '-' — Ans war ein Feuer , das verlöscht, war Wasser, da -,
sich erschöpft hat.

Dann taumelte einer die Straße herauf . Er hatte ein Liedchenauf den Lippen und war ziemlich migeheitcin . Der Hut saß ihmichief ; vor seinem Mund kroch der Dunst von , Getränken.
Zuerst, wich sie , einen Ekel niederwnrgend , zurück . Und doch,sie ' mußte ihn sprechen , um jeden Preis,
„LnisU"
Ein verzerrtes Lächeln war die Antwort . „ Oh . was verschafftmir die Ehre . Annemarie ? "
„Tn nicht so gespreizt . Lnisl. Ich Hab mit dir zu reden und

zwar heut noch . Ich geh nicht eher, bis du gesagt hast , daß du
mich heiratest,"

„Oh ho ? Meine Liebe, wenn d » forderst, erreichst nix bei mir,Und heiraten ? Ich werd mir nr -ku ft ! l er die Kreuzdaiken schla¬gen"
, lacht er roh heraus,

„Ja , aber , verstehst denn: nicht — du mußt ! Es geht unialles , um meine Ehr. "
„ Hast keine mehr gehabt , wie ich dich Hab kennen gelernt . Laßmich in Fried ."
„ Na , na, Lnisl ! Meinetwegen lauf ich dir nicht nach . Aber

wegen der Mutter , und - " Sic schluckte nach Worten , si«weinte vor sich hin : „Du sollst es nie bereuen Mein Leben lanowerd ich dir dafür dankbar sein . -Nur . Lnisl, ich bitt dich.
„ Bist eine verrückte Gretl "

, torkelte er halberwacht aus fei¬nem Weindnscl hervor , „ warum soll ich heiraten ? Mir war nichtso darum zu tun . Laß mich , ich geh jetzt ."
Sie hielt ihn am Nock, riß sich das Geheimnis, das sie wochen¬lang wie einen steilen Berg in sich verstaute , aus dem Herzen:

„Dann zwurg ich dich dazu , daß du bleibst . Als Vater von deinemKind . "
Als hätte das Geständnis Annemaries ihn vollkommen ernüch¬tert , schaute er sie an. Die Holle lag auf den Worten , die seinefuselriechenden Lippen sprachen: „Das sagt mir noch lang nicht,meine Liebe, ob das Kind von mir ist !"
„Lnisl !"
„Mach der Komödie ein End ! Gute Nacht!"
Erst war in ihr ein starres Nichtbegreifen , ein Entsetzen. Dann,plötzlich ausgemacht, ries sie ihm noch zu : „ Schuft, elendiger !"Die Haustüre fiel ins Schloß.Als sie in die Nacht hineinrannte, war es ihr, als liefe hinteiihr ein häßliches Lachen wie treibende , schlammig« Flut.

Kortjetzung folgt
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Heldentod des Gauamtsleiters der NSD
Aliensteig , den 25. Juni 1943

Warum tausend Mark verschenken?
Merkwürdige Frage "

, denkst du , „warum sollte ich tausend
vkark verschenken ? Mir schenkt schließlich auch niemand soviel
Geld!"

Zugegeben, so leicht verschenkt niemand tausend Mark . Schon
zarnicht, wenn er selbst nicht soviel Geld besitzt. Wer aber doch
eins solche Summe Geldes verschenken kann, mutz schon einen
sehr gewichtigen Grund dafür haben.

Der Unbekannte, der in Vischofteinitz im Sudetenland einen
Lausendmarkschein verschenkte , wird gewußt haben , weshalb er
nicht nur zehn Mark in die Sammelbüchse steckte, sondern einen
Lausendmarkschoin. Es war denn auch für den Ortsbeauftrag«
trn des WHW eine Ueberraschung, als er nach der letzten Reichs-
skratzensammlung den besagten Tausendmarkschein beim Entlee¬
ren der Sammelbüchse fand . Jeden Tag kommt dergleichen
nicht vor.

Leichter sind die Gründe zu erforschen , die den Spender die¬
ser Summe zu seiner Handlungsweise bewogen. Diese Gründe
sind sehr eindeutig . Vielleicht ist es sogar überflüssig, sie hier
aufzuzählen. Denn du kennst sie auch . Du brauchst nur an unser
aller Pflicht in diesem Kriege zu denken : arbeiten und opfern.

Gute Beispiele fordern zur Nachahmung auf . Es mutz kein
Lausendmarkschein sein , gib aber soviel in die Sammelbüchse,
daß es für dich ein Opfer bedeutet . Dann hast du ein Gleiches
getan wie jener unbekannte Spender im Sudetenland.

»sg Stuttgart , 23 . Juni . Ein kämpferisches Herz der national-
sozialistischen Bewegung im Gau Württemberg -Hohenzollern hat
aufgehört zu schlagen . Im Kampf gegen den Bolschewismus fiel
als Leutnant für Deutschlands Freiheit bei Belgorod der Leiter
des Gauamtes der NS . -Volkswohlfahrt , Oberbereichsleiter
Dietrich Thurner. Der Soldatentod hat hier mitten im besten
Wirken ein Leben unterbrochen , das '

sich in idealistischer Be¬
geisterung schon von jungen Jahren dem politischen Dienst am
Volke ergeben hatte . Im ganzen Gau war dieser entschlossen«
Aktivist des Führers und enge Mitarbeiter von Gauleiter
Reichsstatthalter Murr nicht nur aus zahllosen Kundgebungen
durch sein mitreißendes , ermutigendes Wort , sondern vor allem
durchseine überaus erfolgreiche Einsatzbereitschaft für das Volks-
mohl auf dem Gebiet der NSV . bekannt.

Kauhauptamtsleiter Thurner ist am 28. August 1905 in Gin¬
gen/Fils als Sohn des Obermeisters Johann Thurner geboren
und begann seine berufliche Laufbahn in der Schlosserwerkstatt
der Süddeutschen Baumwollindustrie Kuchen . Thurner , der seit
1923 in den vaterländischen Verbänden tätig war , trat 1931
der Partei bei, gründete

'" die Ortsgruppe Kuchen im Kreis
Geislingen und wurde kurz darauf , Bezirksleiter des Unter¬
bezirks Fils und zugleich Bezirksleiter in Württemberg . Als er
dann im Juni 1931 nach Baden versetzt wurde , widmete er hier
seine Kraft aufs neue der Bewegung Adolf Hitlers . Ab 1. Juni
1933 wurde er von der Kreisleitung Tuttlingen zum Aufbau der
Deutschen Arbeitsfront im Kreis Tuttlingen und Donaueschingen
bernien und am 14 . Avril 1934 von Gauleiter Neichsitattbalter

Murr als Kreisleiter im Kreis Spaichingen eingesetzt , wo er
die ganze politische Organisation des Kreises aufbaute . Am
16 . Februar 1936 erfolgte seine Berufung in die Parteikanzlei
wo er bis April 1938 mit besonderen Aufgaben betraut war.

'

Am 20. April 1938 berief ihn Gauleiter Reichsstatthalter Murr
zum Gauamtsleiter und übertrug ihm die Eauamtsleitung der
NSV . Pg . Thurner war außerdem als Eauredner und Reichs,
redner aktiv tätig und gehörte der U als Sturmbannführer an.
Mit Wirkung vom 20. April 1942 wurde ihm vom Führer aus
Vorschlag des Gauleiters der Dienstrang „Oberbereichsleiter der
NSDAP ." verliehen.

Nachdem Thurner schon vor dem Krieg mehrere Hebungen
bei der Wehrmacht mitgemacht hatte , rückte er am 27 . April Mg
ein und diente bis 24 . Oktober 1940 bei der Infanterie . Cr
schied damals als Leutnant aus und hatte sich im Frankreich¬
feldzug das EK . II , EK . I und das JnfanMiesturmab,Zeichen er¬
worben .

'
Mit dem gleichen Dienstrang rückte er am 1 . April 1943

als Kompanieführer wieder ein und kam sofort an die Ostfront.
Das hoffnungsvolle Leben dieses Streiters , um den eine Gat.

tin und fünf unmündige Kinder trauern , wurde nun vollendet
durch höchstes Opfer im grotzdeutschen Lebenskampf. „Ich juchte

, meine Kraft in den Dienst des Volkes zu stellen !" Der sonst so
wenig den großen Formulierungen zugewandte Dietrich Thurner
hat diesen Satz schon vor Jahren geprägt . Er hat sein Wort ge¬
halten , auf eine wahrhaft unübertreffliche und uns allen ver¬
pflichtende Weise. A . M.

Varietes und Kabaretts für Jugendliche verboten
Di« Polizeiverordnung zum Schutze der Jugend vom 9 . März

1940 ist jetzt vom Reichsfllhrer U und Chef der deutschen Polizei
auf Grund der in den . drei letzten Jahren gesammelten Erfah¬
rungen in neuer Form herausgegeben , im Reichsgesetzblatt vom
16. Juni veröffentlicht worden und am 23 . Juni in Kraft ge¬
treten . Darin wurden die Bestimmungen zur Fernhaltuno
Jugendlicher von öffentlichen Schieß- und Spieleinrichtunger
sowie die allerdings gegenwärtig bedeutungslose Fcrnhaltung
Jugendlicher von öffentlichen Tanzlustbarkeiten miterfatzt. Di«
hierfür ergangenen besonderen Reichspolizeiverordnungen konn¬
ten deshalb aufgehoben werden . Im einzelnen bestimmt die Ver¬
ordnung vor allem:

Minderjährigen unter 18 Jahren ist der Aufenthalt auf öffent¬
lichen Straßen und Plätzen oder sonstigen öffentlichen Orten
während der Dunkelheit verboten . Minderjährige unter 16 Jah¬
re» . die 8ch nicht in Begleitung des Erziehungsberechtigten be¬
finden, dürfen sich in Gaststätten nicht aufhalten . Minderjäh¬
rigen von 16 bis 18 Jahren ist ein Besuch in Gaststätten ohne
Begleitung nur bis 21 Uhr erlaubt.

Weiterhin ist der Besuch von Lichtfpielvorführungen nach
U Uhr ohne Begleitung der Eltern verboten . Dazu ist zu be¬
werten, daß der nicht jugendfreie Film auch nicht mit den
Litern besucht werden darf . Völlig neu ist, daß nunmehr der
Besuch von Kabarett - und Variete -Veranstaltungen für Minder¬
jährige unter 18 Jahren gänzlich untersagt ist, auch in Be-
zleitung der Eltern . Die Einschränkung des Alkoholgenusses und
das Verbot des Rauchens in der Öffentlichkeit sind unverändert
i» die Fassung übernommen worden , da gerade in der heutigen
Zeit auf die Gesunderhaltung der Jugend besonderer Wert ge¬
legt werden mutz . .

Neu ist die Vorschrift, daß der Erziehungsberechtigte als
seinen Beauftragten im Sinne der Verordnung nur eine voll¬
jährige Person ermächtigen darf . Da die Verordnung vor allem
vorbeugend ist und erziehend wirken will , sind als polizeiliche
Maßnahmen gegen Verstöße der Jugendlichen in erster Linie
Belehrung , Ermahnung und Verwarnung vorgesehen. Beim Ver¬
jagen dieser Maßnahmen kann Jugendarrest verhängt werden,
kr durch freiwillige Arbeitsleistung abgelöst werden kann.

Wie bisher finden die ^ - rschriften der Verordnung auf An¬
gehörige der Wehrmachr und des Reichsarbeitsdienstes keine An¬
wendung. Auch werden Veranstaltungen der Partei und ihrer
Gliederungen von der Verordnung nicht berührt . Endlich gelten
Ke Gebote über den Lokalbesuch nicht für solche Minderjährige,
Ke sich nachweislich auf Reisen befinden.

Ernennungen . Es wurden ernannt : Zum außerplanmäßigen
Professor der Oberarzt an der Chirurgischen Klinik der Uni¬
versität Tübingen Dozent Dr . Stauß , zum Fachschuloberlehrei
der Gewerbelehrer Robert Kupfer in Nagold , zu Rektoren die
Lehrer Erwin Hinze in Tuttlingen und Eduard Eager in Ra¬
vensburg -Weingarten . E

In Kameradschaft verbunden

Testern abend fand wieder einmal ein Kameradschaftsabend
von Rllstuvgsarbeistrn , die io Altcnsteig zur Erholung wellten,
statt. Es waren in dieser Periode nicht nur Rheinländer , son¬
dern auch Schwaben zur Ausspannung in Altensteig . Daß die
rheinische und schwäbische Wesensart eine gute Mischung ab gibt,
bewies der Abend , der zu einem Kameradschafts,
abend im besten Sinne des Wortes wurde . Wt - sich alle
Frontsoldaten verstehen, well sie das gemeinsame Erlebnis bindet,
so sanden sich auch die Männer, die in der Heimatsront in to-
talem Einsatz und letzter Krasthingabe die Waffen schmieden,
schnell innerlich zusammen . Sie suhlen sich einander verbunden , weil sie
sich Seite an Seite das Letzte adringen . um den Feind auch im
Sektor Rüstung zu übertreffrn und zu schlagen, und weil sie nicht
nur dasselbe Ziel und Streben , sondrra auch dieselben Sorgen

und Nöte haben .Trotz des durch das vierte K -iegsjahrbedingten be¬
scheidenen Rahmens — fehlt noch das Viertele und der Kirsch —
feierten Gemütlichkeit, Stimmung und Humor Triumpfe . Man
sieht es immer wieder : es geht auch „ohne" .

„Opa" Wieland, der wie üblich tun Abend arrangiert hatte,
war auch gestern in seinem Element . In herzlichen Worten ver¬
abschiedete er den größten Teil der Urlauber , die heute unser
schönes Altensteiz wieder verlassen. Ortsgruppen ! . Wielandwünschte
d n Kameraden , daßesihnenin Altensteig gutgesallen haben möge
und sie mit der glückhaften Erinnerung an schöne Urlaubstage,
mit neuem Lebensmut und frischer Kraft ihre Arbeit , die der
Freiheit und dem Stege dienen, wieder aufoehmen werden . Das
herzliche Echo dieser Worte war gleich einem einstimmiger» „Ja" k

Ludwigsburg . (Omnibus und Lastwagen zusam-
"^ " gestoßen .) Auf der Kreuzung Paulinen - und Hohen-
zollernstraße erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem Omnibus
der Ludwigsburger Verkehrslinie und einem Lastkraftwagen . Da¬
bei wurde der Omnibusfahrer verletzt und die beiden Fahrzeuge
ichwer beschädigt.

Untermarchtal , Kr . Ehingen . (Mit der Rettungs¬
medaille ausgezeichnet .) Der Führer hat dem Elektro-
lehrling Josef Schuttes für die am 26. August 1942 ausgeführte
Rettungstat die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr
verliehen.

Weilheim (Schwaben) . (Fünf Brüder unverhofft im
Urlaub beisamme n .) Es ist wohl eine Seltenheit , wenn
sich fünf Bruder — alle bei verschiedenen Truppenteilen seit
Kriegsbeginn im Felde stehend — zum ersten Male unverhofft
im Urlaub zusammen in der Heimat treffen . Dieses frohe Wie¬
dersehen ereignete sich kürzlich in der Familie der Weilheimer
Einwohnerin Anna Brandl . Die Freude des Wiedersehens war
umso größer, als außer ihren fünf tapferen Söhnen auch ihr
Schwiegersohn von der Ostfront auf Urlaub kam.

Das letzte Gesamtergebnis
Heber 2,1 Mrll . NM . bei der 3. Hauslistensammlrmg

fürs DRK.
nsg Das Ergebnis der 3. Hauslistensammlung des Kriegshilfs¬

werkes für das Deutsche Rote Kreuz 1943, die am 6. Juni von
«en NSV .-Waltern und WHW . -Helfern durchgeführt wurde , be»
wägt im Gau Württemberg -Hohenzollern 2154168,23 RM . Die-
es Ergebnis entspricht einem Durchschnittssatz von 264,03 RM.
ruf 100 Haushaltungen gegenüber 210,50 RM . auf 100 . Haus¬
haltungen bei der 3 . Hauslistensammlung 1942 . Sieben württem-
iergischen Kreisen gelang es bei der 3 . Hauslistensammlung
!943 die 300 -RM . - Erenze im Durchschnitt zu überschreiten. Es
ind dies die Kreise Mergentheim mit 362,37 RM .. Schwab . Hall

K» ssOd 5l « irLsmm « >5»sIis
Wsknmgnn, iVsvkmsnn, tz/IiMsi-

, Xinfisn,
l-srsrstts suek nickt minfisv
müssen wir mit Obst versorgen.
Willst Ou /^utstriok suek sm IVIorgsn,
llrinn niokts kintsnrum Oir Kols,
Zeller folge ller f'srois,
clis jstrt gilt sut eile k̂ ZIIs:
„ ssilss Obst rur Lammelstells !"

nit 342,25 RM ., Calw mit 336,04 RM ., Friedrichshafen mit
117,25 RM ., Ravensburg mit 304,44 RM ., Heidenheim mit
103,65 RM . und Eßlingen mit 302,34 RM . auf je 100 Hause
Haltungen.

Am 26 . und 27. Juni findet nun die erste Straßensammlung
dieses Kriegshilfswerkes statt . Es sammeln die Frauen und
Männer der DAF . und des DRK . Sammelabzeichen stehen nicht
zur Verfügung , Wieder werden die Spender gebeten, so viele»
Sammlern eine Spende in die Büchse zu werfen , daß unser Eau
auf die Eesamthöhe seiner Spende für das Deutsche Rote Kreuz
wieder stolz sein kann.

Aus dem Gerichtssaal
Ein Unersättlicher vor dem Sondergericht

Ulm , 24. Juni . Mit einem nicht alltäglichen Fall von „Fleisch¬
fresser " hatte sich das in Ulm tagende Sondergericht zu befassen.
Ein 44jähriger Mann aus Achstetten bei Laupheim , der nicht
zu den Schwerarbeitern zu rechnen ist, schlachtete innerhalb eines
Jahres eine zwei Zentner schwere Sau und ein Ferkel mit
25 Pfund schwarz und bezog außerdem noch wöchentlich etwa
drei Pfund Fleisch und Wurst ohne Marken . Selbst in norma¬
len Zeiten ist solch ein Fleischverbrauch für eine einzelne Per¬
son als außerordentlich hoch anzusehen. Es zeugt aber von
einer besonders niedrigen Haltung gegenüber der Volksgemein¬
schaft, wenn man unter den heutigen Umständen in solcher Weist
seinen Gelüsten nachgibt. Der Unersättliche wurde zu fünf Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Die Glühlampe im Kleinsthaushalt
V A Die Verkaufssperre für Glühlampen während der Som-

monate hat hier und da — und namentlich in den kleineren
Haushalten — Besorgnis erregt , was denn nun eigentlich wer¬
den soll, wenn eine der wenigen überhaupt vorhandenen Lam¬
pen, in manchem Kleinhaushalt wohl gar die einzige, gerade
ihr Leben endet Denn eine Glühlampe brennt nun einmal im
allgemeinen nur die 1000 Vetriebsstunden , für die sie gebaut
ist (hier und da freilich auch bedeutend länger ) , und wenn das
auch eine lange Zeit ist, so kann sie doch - in manchen Fällen
gerade in diesem Sommer zu Ende sein. In größeren Woh¬
nungen wird sich eine gewisse Reserve gebildet haben durch
die Stillegung einzelner Lampen aus Stromersparungsgrün¬
den, man wird sich auch durch Austausch mit anderen , weniger
wichtigen Lampen helfen können ; im Kleinhaushalt könnte es
zur Katastrophe werden. Deshalb hat die Reichsstelle für Elek¬
trotechnische Erzeugnisse grundsätzlich zugelassen , daß Haushalte
mit nicht mehr als zwei Räumen (einschl. Küche) auch während
der Sperrzeit Lampen kaufen, können , wenn sonst ein Raum
ohne Licht bleiben würde . Dazu ist aber ein besonderer, vom
Wirtschaftsamt ausgestellter Erlaubnisschein erforderlich.

Im Hinblick auf die Verkaufssperre von Glühlampen ist die
Frage aufgetaucht, wer die Lampen für Treppenhäuser , Luft¬
schutzkeller und ähnliche Gemeinschastsanlagsn des Hauses zu
beschaffen und für etwa notwendigen Ersatz zu sorgen hat . Auch
für diese Zwecke ist die Neubeschaffung von Lampen nicht frei¬
gegeben , vielmehr müssen auch diese Lampen aus den Bestän¬
den beschafft werden , die sich innerhalb der Hausgemeinschaft
durch Einsparungen entbehrlicher Lampen ergeben haben.

Gestorben
Wildbad : Robert Hammer, 43 I . ; Wildbad - Lau-

1 enhof : Ernst Schrafft, 36 I .; Techingen : Otto Schmid,
27 I.

W» - - - Inhalt : Dir re «- Kaub ln Alt-nsteig,
KM >ML « ül-,Gi!>«S!!St.GNckW ; Dschdrucktrrt La»K«Altrngr >i>. Z. Zt.

Danksagung . FUnsbronn , den 25 . Juni 1943
Allen , von denen wir so viel L ebe und

Teilnahme erfahren durften anläßlich des
Heltentodes meines lieben, jüngsten Sohnes,
unseres guten Bruders Unteroffizier Emil
Alber, Bordfunker in einer Stukastaffel,
danken wir aufs herzlichste , besonders noch
für die lieben, trostreichen Worte des Herrn
Missionar Gehring , sowie dem Männergefang-
veretn unter Leitung von Bürqermeister
Schwemmst für feinen schönen Gesang.
Im Namen der trauerndenHinterbliebenen

Der Vater : Zoh . Georg Alber

Traurrkarten
Trauerbriefe
liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Dieter Lauk

Verkaufe ober lausche e n
gut gewöhntes

Schaff-Rind
gegen ein Einstellschwein.
Zu erfragen in der Gefchäftsst.

Deutsches Rotes Kreuz
(m . und w .) , Altensteig
Heute abend 20 Uhr im

Rathaus (Sammlung ).

äsmstsg , clen 26 . Zuni uric! ftiontsg , cisri 23 . Uuni

ksins Lpreckrtunrlsn
lkSLl Alsrr , iftsilpsLiktiker, Ißsgolct

aas clsa Lellsaverbsa von

klsmmGr
ZssIVosckmiltel kür ckls 8s-
ruksväscbs vli -kt stark
schmutzlöseack . Ls ist viel¬
seitig aaveaclbsi ' uacl spart
Zells voll Waschpulver . Os-
brsuchsao vslsuag beachten!

Suche den

von 1 — 2 Morgen zu pachten
Angebote an die Geschäftsstelle

Beraeck, 25 . Juni 1943.
Wir erhielten die traurige Nach¬

richt , daß unser lieber, unvergeß¬
licher Sohn , Bruder , Schwagerund Bräu¬
tigam

Rudolf SchSberle
Feldwebel in einem Ins.-Regt., Inh . des
Eisernen Kreuzes I. und II . Kl . , des In¬
fan teriesturm- und Verwundetenabzeichens
am 23 . 5 . 1943 im Osten bei Merino auf
dem Rückweg von einem Nachtipähuntec-
nehmen durch eine feindliche Mine tödlich
verunglückte. Im Alter von noch nicht ganz
28 Jahren gab er sein hoffnungsvolles
Leben für Führer , Volk und Vaterland.
In tieserTrauer : DstEltern: Jakob Echä-
berleundFrau. geb. Epadi.DeSeschwister:
Elise Schäbeile, Hans Schilderst im Fklde,
Emil Schaible und Frau, geb. Hacker, die
Braut : Friede! Als .WittlagcbetOsnabrück.
Trauergottesdienst am Sonntag . 27 . Juni,
14 Uhr in der Kirche in Berneck.

Spielberg im Ipoi 1943.
Großes Leid brachte uns die un¬

glaubliche Nachricht, daß unser
einziger, geliebter Bruder

Matthäus Kalmbach
Gefreiter in einem Sebirgsplonier-Batl.
nie mehr zu uns heimkehren wird . Ec
gab fein junges , hoffnungsvollesund hel¬
denmütiges Leben kurz vor Beendigung
seines 20 . Lebensjahres am IO. Mai im
Kampfe für das Vaterland am Kuban¬
brückenkops.

In tiefer Trauer:
Die Schwestern : Frida, Karoline , Elfe,

Martha und Nickest.
Trauergottesdienst Sonntag , 27 . Juni,

14 Uhr.
Mit den Schwellern und Verwandten trauert um den
Gefallenen fein Lehrherr, Rudolf Rapp , Jtmmermeister.
Kirsau , mit der ganzen Familie.
Für feine Treue und Tapferkeit werden wir ihm ein
errendes Andenken bewahren.
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